1. Akt

1. Szene

Gustl, Erna, Giese

Sie sitzen am linken Tisch beim Mittagessen.

Gustl:
So Mädle, hast heut früher Schul aus g’habt.

Giese:
Ja, Vater, ‘s isch a Stund ausg’falle.

Gustl:
So schön möcht ich’s au amol habe. Allbot fällt bei euch d’ Schul aus. Wann lernet Ihr eigentlich ebbes?

Giese
(wirft sich in die Brust): Mir lernet g’nug. Dui Mathearbeit zum Beispiel wo mir heut g’schrieben haben, war ganz schön schwer.

Gustl
(wegwerfend): Ach des bissle rechne. Was wird denn da so schwer sei. Guck her, des geht so: Ich stech a Hundertliter-Bierfaß an, mal 2 macht mindestens 230 Halbe. Elne halbe Bier kostet 1 Euro und 25 Cent. Also 230 Halbe mal 1 Euro 25  gibt rund 290 Euro, wenn unser Bedienung, dui Luzia anständig rechnet. So geht des!

Giese:
(lacht) Ja, ja Vater. Bei dir en deiner Wirtschaft rechnet man so. Bei uns in der Schul wären des aber a paar Rechenfehler.

Gustl:
Des woiß i au, aber mei Geldbeutel freut sich über jeden Rechenfehler – wenn er auf der richtige Seite steht.

Erna:
Ja, ja, mach no weiter so. Du wirst scho sehen, wo des noch endet. Des war no nie ebbes, wenn d’ Wirtsleut ihre Gäste über’s Ohr haue wollet.

Gustl
(wird energisch): Wer läßt sich do über’s Ohr haue? I net, des kannst dir merke.

Erna:
Du net, des isch scho klar. Grad anders rum han i g‘moint, daß du deine Gäste über’s Ohr hauscht.

Gustl:
Komm, gell, so schlimm isch des au net, wenn ma ab und zu amol a paar Cent‘s mehr verlangt. Des gleicht bloß des aus, was manch andere zu wenig zahlet.

Erna
(zustimmend): Ja solche gibt’s, wo net älles zahlet. Die g’höret eing’sperrt, die Lumpe.

Gustl:
Ja, ja, des sind Lumpe. Aber sag Giese, euer Schuldirektor, der versteht doch was von de Gesetze, oder?

Giese:
Ja scho. Er hat uns erzählt, daß er früher a paar Semester Jura studiert hat. Aber warum interessiert dich des jetzt?

Erna
(mischt sich neugierig ein): Des möcht i au gern wisse?

Gustl:
Ha, wegen dene Zechpreller, von dene wo du vorher g’sproche hast.

Erna:
Warum? Hast jemand in der Wirtschaft g’habt, der net alles zahlt hat?

Gustl
(beschwichtigend): Noi. I hab koin Zechpreller g’habt. I moin bloß für den Fall, daß so ebbes passiere tät.

Erna:
Ach so. Und selber wirsch ja au koi Zechpreller sei, wenn d‘ mit deim Kumpel Ludwig ab und zu auf Sauftour goscht, oder?

Gustl
(entrüstet): Ich und der Ludwig? Mir sind doch koine Zechpreller. Mir sind noch nie mit dem Gesetz in Konflikt geraten, zumindest ich noch net. Ihr kennet mich doch!

Erna/

Giese:
(gemeinsam): Ja ja, wir kenne dich!

Gustl
(wirft sich in die Brust): Ich bin ein gesetzestreuer Bürger. (wechselt wieder das Thema): I han bloß deshalb g’fragt, weil ich mich dafür interessiere, was du in der Schul so lernst. (stolz): Schließlich bin ich nicht nur dein Vater, sondern auch Elternbeirat.

Giese
(überrascht): Du interessierst dich was mir in der Schul machet? 

Gustl:
Ha ja freile, des tät mich schon interessieren. Außerdem könnt i dir vielleicht ab und zu bei de Hausaufgabe helfe, wenn ebbes net woischt.

Giese:
Des isch grad g’schickt. Mir krieget ab morge a neues Fach und hent heut scho des Buch dazu kriegt. Do han i a weng neiguckt und net alles verstande. Do könntescht du mir a bissele helfe, weil, des was do kommt dät mi arg interessiere (zweideutig).

Gustl:
Siehscht! (gönnerhaft): Also frog, was willscht denn wisse? 

Giese:
Also, wann fanget eigentlich bei de Mädle die Brüste an zu wachse?

Gustl
(überrascht): Wann ... was ... was hoscht du jetzt g‘frogt?

Giese:
Ganz oifach, wann bei de Mädle die Brüste anfanget zu wachse und wann bei de Buabe der Stimmbruch kommt.

Gustl
(macht noch gute Mine zur bösen Frage): Ha, ha, ha wenn se in die Pubertät kommet.

Giese:
Ach so! ....... Was isch denn Pubertät?

Gustl:
Pubertät, des isch, ... des isch, ... des isch die Reife.

Giese:
Was für a Reife?

Gustl
(sichtlich nervös): Des isch die... ha ganz oifach, die ... die ... die Geschlechtsreife (Gustl hört auf zu essen).

Giese:
Ach so, die Geschlechtsreife.

Kleine Pause. 

Gustl
(atmet auf, ist froh, daß er noch einmal glimpflich davon gekommen ist. Er nimmt einen Schluck Bier, den er bis zur nächsten Frage von Giese im Mund behält)

Giese:
Was ischt eigentlich ein Koitus?

Gustl
(prustet seinen vollen Mund hinaus,schreit): Was?

Giese:
Hosch net verstande? (laut, deutlich, betonend): Ko – i – tus!

Gustl:
Ko ... Ko ... ko’sch nix anders froge?!

Giese:
Freile kann i was anders froge. Wie zum Beispiel funktioniert des mit dere Erektion. Des müsset ihr Männer doch wisse.

Gustl:
Er ... Er ... Erna, sag du halt au amol ebbes!

Erna
(lächelt): Was soll i denn sage? Du willscht doch deiner Tochter bei de Hausaufgabe helfe...!

Gustl:
Aber ... aber doch net bei so ebbes. Sag amol was isch denn des für a Unterricht, wo ihr do ab morge krieget?

Giese:
Des isch der Sexualkundeunterricht.

Gustl
(entsetzt): Sex ... Sex ... Sexunterricht. Ja gibt’s denn so ebbas auch?

Giese
(tut so, als ob nichts wäre): Warum denn net? Sex isch doch das natürlichste auf der Welt, oder?

Erna
(grinst): Bei deim Vater net!

Gustl:
Jetzt gell, tu fei net so. Aber ...... aber, en der Schul, bei dene kloine Kinder! Des, des geht doch net.

Erna:
Ja sag amol Gustl, wo lebst denn du überhaupt. Erstens sind mir fei scho lang im 20. Jahrhundert, des isch ja sogar scho fascht wieder vorbei, und zwoitens isch die Giese koi kloins Kind mehr. Oder!

Giese:
Genau! I bin immerhin scho 12 Johr alt, und i werd bald 13. Und in dem Alter hat ma scho a ganze Menge Ahnung vom Sex!

Gustl
(noch mehr entsetzt): 12 Johr! A ganze Menge Ahnung vom .... ! So ein Sündenpfuhl. Ha des derf doch net wohr sei. Do muß i ja glei zum Schuldirektor und mei Autorität als Elternbeirat walte lasse. Des kann i mir net gfalle lasse. Mei Kind und so en Schmutz. Mit 12 Johr! Mir sind katholisch und do hot ma koin Sex, i moin koin Sexunterricht. So ebbes Unzüchtiges. Soda und Gomorum!

Giese:
Sodom und Gomorrha.

Gustl:
Wie? Was?

Giese:
Sodom und Gomorrha hoißt des und net Soda und Gomorrum.

Gustl:
Des isch doch egal, auf alle Fäll isch des a Sündenbabel, des geht net, da muß i zu eurem Direktor.

Giese:
Gang no zu unserem Direx. Der wird sich freue wenn du ihm in sein Unterricht pfusche willst.

Erna:
Oh Gustl. Die ganze letzte 12 Johr hoscht nix von der Erziehung wisse wolle. Und jetzt, wo des Mädle scho fast erwachse isch, jetzt mischt du dich ein.

Gustl
(wütend): Fast erwachse nennst du des! Jetzt isch s‘ grad a mol a paar Jährle her, daß des Kind aus’m Kindergarte isch und scho soll es erwachse sei!

Erna
(wird auch wütend): Kindergarte, daß i net lach! Woisch du scho, was die Kinder heutzutag mit 12 alles so wisset. Brauch‘sch bloß in Fernseher neigucke, was da älles kommt. Do kommet scho nachmittags Sache, die woisch du bis heut no net. Außerdem, kannscht froh sei, wenn die des rechtzeitig lernet, no passiert wenigschtens net so schnell ebbes, wenn ebbes passiert.

Gustl:
Wie moinscht jetzt au des?

Erna:
Ha scho richtig. Denk halt amol dro was mir früher in unserer Jugend g’macht hent und wie alt i damals war, wo du mi pussiert hosch.

Gustl:
Aber doch koine 12!

Erna:
Noi, des net, aber derfür hent mir gar nix g’wisst. Wie leicht hätt do ebbes passiere könne. Unser Giese isch aufgeklärt und i bin froh da drüber.

Gustl
(noch wütender): Aufgeklärt, des isch na no schöner! Aber wie könnt’s au anders sei. Die Weiber haltet doch alle zsamme. Aber des oine sag i dir. I gang zu dem saubere Herr Direktor und sag ihm mei Meinung. Unsere Kinder verderbe, dazu brauchet mir koi Schul. So, und jetzt gang i in Keller runter und mach Inventur bei meine Bierfässer (ab)!

Erna
(ruft ihm noch hinterher): Ja, ja, dui Inventur kennet mir. Nach dem Zähle isch immer viel, viel weniger Bier im Keller, wie vor dem Zähle!

2. Szene

Erna, Giese

Giese:
So a sturer Bock! Hätt i no nix g‘sagt von dem Sexualkunde-Unterricht. Der geht bestimmt zu unserem Direx und blamiert mich recht.

Erna:
So isch er halt, dei Vater. Aber er moint’s ja bloß gut. Er hot halt no net mit-bekomme, daß du scho halbe erwachse bisch, und daß sich die Zeite geändert habet.

Giese:
Des kann ja sei, aber ich muaß’s ausbade, wenn der Papa zum Direx geht.. Man könnt fast moine, daß unser Vater mit Sex und so noch nie was zu tun g’habt hat!

Erna
(dreht sich zum Publikum und sagt, so daß es nicht für Giese bestimmt ist, (lächelt dabei süffisant): Mädle, wenn du wisse dätescht (wendet sich wieder zu Giese)! Anschtändig isch er ja scho, dein Vater. Wenn au net glei so, wie er tut.

Giese:
Bischt du dir eigentlich sicher, daß er so anständig isch?

Erna:
Bei de Männer kann ma sich zwar nie ganz sicher sei, aber i glaub scho, dass mei Gustl treu isch.

Giese:
Moinsch, daß der noch nie was von andere Fraue wisse wollt?

Erna
(überzeugt): Wolle vielleicht scho, aber mehr net. Toa tät der nix, da bin i mir sicher. Da kenn i den Vater scho viel zu lang und viel zu gut. Mit andere Weiber hot der nix am Hut. Da dät i mei Hand ins Feuer lege.

Giese:
Wenn’s no net verbrennscht dabei. (steht auf): I han jetzt koin Hunger mehr. Soll ich de Tisch abräume?

Erna:
Noi, noi. Lass no. Unser Luzia wird scho glei komme, des kann dann dui mache. Mach du lieber deine Hausaufgabe, damit anschtändige Note kriegscht. 

Giese:
Dann mach i halt die blöde Hausaufgab (ab).

Erna 
stellt das Geschirr zusammen.

3. Szene

Erna, Ludwig

Ludwig 
tritt durch die Gasthaustüre auf.

Erna:
Grüß Gott, Ludwig. Was führt dich scho am hellichte Mittag zu uns.

Ludwig
(mürrisch): I muß mit’m Gustl schwätze. Isch der net do?

Erna:
Doch, doch. Der isch im Keller und macht Inventur (macht Handbewegung für Trinken).

Ludwig:
Sauft der scho wieder, der Haderlump.

Erna
(entrüstet): Sag amol, wie red‘st denn du von mein‘m Gustl. Haderlump secht der und sonscht waret se immer die beste Freund.

Ludwig:
Ja, des waret mir amol. Aber des isch vorbei. Vergessen und vorbei.

Erna:
Jetzt loß mi gange. Was isch denn zwische euch nei g’fahre?

Ludwig:
Des geht di gar nix an. Hol de Gustl und wenn du scho auf’m Weg bisch, dann kannscht mir glei a Bier mitbringe.

Erna:
A Bier, des kannst habe. Da sitz her Ludwig (weist Ludwig einen Stuhl zu). I hol glei beides. Den Gustl und des Bier (will gehen).

Ludwig
(setzt sich): Bring lieber zuerst des Bier und dann den Gustl.

Erna:
Des hätt i ja wisse müsse. Du kannst net so trocke rum sitze wenn du warte mußt (geht zum Tresen und lässt ein Bier einlaufen).

Ludwig:
Isch d’ Luzia no net do?

Erna:
Noi, i woiß au net, wo dui heut bleibt. Warum, hoscht Sehnsucht noch ihr?

Ludwig
(verschämt): Noi, wie kommscht denn jetzt auf des?

Erna:
Ha, des sieht ma halt, so wie du dui Luzia immer a’guck’sch!

Ludwig:
Ha woisch, dui ko halt so gut koche und dät au so ganz gut zu mir passe. Außerdem sind mir beide au nemme die jüngste, da wär’s scho g’scheit, ma tät sich amol noch ebbes fürs Lebe umgucke. Aber d’ Luzia, wenn’s halt a bissele a weng schöner wär, oder wenn’s vielleicht a weng a Geld hätt.

Erna:
Ja, ja unser Luzia, unsere Perle! De Schönste isch se wirklich net, und Geld hot se wahrscheinlich au net viel, aber trotzdem, i glaub dui wär scho ebbes für di, dui dät a weng Schwung in die Jungeselledasein bringe. Aber heut isch se no net do. I woiß au net wo se bleibt (Inzwischen ist das Bierglas gefüllt. Erna bringt es zu Ludwig an den Tisch): So, do hoscht dei Bier. Wohl bekomm’s! Und jetzt hol i da Gustl (ab).

4. Szene

Ludwig, Gustl.

Ludwig
(setzt an und trinkt einen großen Schluck Bier): Aaaaah, des tut gut. Des brauch i jetzt, bevor i mit dem Gustl schwätz, dem Lump, dem hinterlischtige. Bua, des wenn ich g‘wußt hätt, wie der sei kann. Jetzt sind mir scho so lang Freind miteinander und dann des. Der hat mi ganz schön neilaufe lasse. Freile, ich han koi Weib derhoim, so wie der, aber trotzdem – wenn des d’ Luzia erfahre dät, dann dät se mi nie nemme. Und zahle soll ich des au noch, wo er mi doch eingelade hat. Da hat er sich aber täuscht, der Gustl. Ich zahl koin Pfennig. Da kann die Mimi komme so oft se will. Dui soll zum Gustl gange und bei dem kassiere. Mir isch ganz egal, ob sei Erna was erfährt oder net. (kleine Pause, Ludwig lehnt sich im Stuhl zurück und erinnert sich an die angenehmen Stunden, die er offensichtlich erlebt hat): Aber schön war’s scho in dem „Club Cherie“. Wie die Mädle an oin nog’schnuckelt sind. Und saubre Denger waret des. Oine schöner als die andere, b‘sonders die „Mimi“ wo beim Gustl auf’m Schoß g’hockt isch. (lacht süffisant und zeigt dabei „große Oberweite“) So ebbes sollt ma halt jeden Tag erleben. (enttäuscht weiter): Aber was habet mir hier? Unser Luzia! Na ja, ‘s isch halt net jeden Tag Sonntag. Und der Schwartenmagen muß au gesse werde, net bloß die Schinkewurst.

Getrampel im Hintergrund. 

Gustl
(kommt herein. Unsicher, überrascht): Ludwig du? Um was geht’s denn.

Ludwig
(erbost): Ja, i bin’s, du falscher Fuffziger. Tu doch net so, du woischt doch ganz genau, warum ich hier bin.

Gustl
(kommt an den Tisch, setzt sich): Noi, eigentlich net.

Ludwig:
Ha, wege dem Geld natürlich!

Gustl:
Was für ma Geld?

Ludwig:
Ja verreck. Woisch nemme, wo mir letzte Samstag waren?

Gustl:
Doch, in der Stadt, auf der Ausstellung. Warum?

Ludwig:
Net tagsüber. I moin abends.

Gustl:
Abends? 

Ludwig:
Ja, abends.

Gustl
(spielt den Unwissenden): Was war abends? I woiß des nimmer so genau, i han scho a bissle was trunke g‘habt.

Ludwig:
Des han i gmerkt.

Gustl:
Da bist aber du ganz allein schuldig g‘wese.

Ludwig
(überrascht): Warum ich?

Gustl:
Du hast mi doch da ganze Tag auf dere Ausstellung freig‘halte.

Ludwig:
Und am Abend hast du mi ei’glade.

Gustl:
Da weiß i nix mehr davon.

Ludwig:
Des denk i mir scho. Aber do führt koi Weg daran vorbei. Du hast mich eingelade und du must auch bezahle. Do kommst nicht drum herum.

Gustl:
Des werdet mir scho sehen, ob i drum rumkomm oder net! I dät eher sage, du kommscht net drum rum.

Ludwig:
Werom, wie moinscht jetzt des?

Gustl:
Wege dem Schuldschein!

Ludwig:
Wege was für ma Schuldschein?

Gustl:
Dem Schuldschein, den i im Club Cherie ausgestellt hab.

Ludwig:
Was geht mi dei Schuldschein an?

Gustl:
Des isch net mei Schuldschein, sondern des isch dei Schuldschein!

Ludwig:
Warum denn mein Schuldschein?

Gustl:
Weil i ihn auf dein Name ausg’stellt hab.

Ludwig:
Ja, warum denn auf mein Name?

Gustl:
Weil des au dei Rechnung war!

Ludwig:
Des war net mei Rechnung, des war dei Rechnung.

Gustl:
Jetzt komm, sei no so gut. Jeder von uns hat gleich viel getrunke in dem „Club Cherie“ und zusamme hat des tausend Euro kostet. Alos fünfhundert für an jeden.

Ludwig:
Noi, noi. Nicht für mich. Du hast mich eingelade, weil ich dich auf der Ausstellung freig’halte hab. I hab mei Einladung zahlt, und du zahlst dei Einladung auch, dann sind mir quitt.

Gustl:
Quitt, daß i net lach. Du hast auf der Ausstellung ganze vier Euro fuffzig für mich zahlt und ich soll fünfhundert für dich zahle. Des geht net.

Ludwig:
Doch des geht scho. Außerdem hast du ja net nur mi einglade, sondern au die „Damen“ 

Gustl:
Welche Damen?

Ludwig:
Ha, die „Mimi“ und die „Chantal“

Gustl
(lacht): Damen? I glaub, des waret koine richtige Damen oder?

Ludwig:
Des stimmt zwar, aber tausend Euro hot’s trotzdem kostet. Also, was isch jetzt. Zahlst du wenn die Mimi kommt und unser Freundschaft bleibt, wie se war, oder du zahlst net, und .... und .... (hebt drohende den Zeigefinger).

Gustl:
..... Und was?

Ludwig:
Und, ich zahl die Mimi aus, aber unser Freundschaft ist beim Teufel.

Gustl
(erbost): Willst du mir etwa drohe?

Ludwig:
Wenn du‘s so nenne willst?

Gustl:
 Erpresse laß i mi von dir net, du, du, du ...

Ludwig
(wird laut): Was, was bin i?

Gustl:
Du, du  -  noi, i sag nix. I sag bloß no  -  raus hier. Mach daß d‘ verschwindest.

Ludwig
(steht auf, geht wütend zur Tür): So, rausschmeiße willst mich. Des brauchscht net. I gang von alloi (greift nach der Türklinke).

Gustl:
Hast überhaupt des Bier (zeigt auf das leere Glas) zahlt?

Ludwig
(greift in die Tasche, wirft eine Münze zu Gustl): Da hast dein Geld. Ich will dir nix schuldig bleibe (wütend zur Außentür und reißt sie auf).

5. Szene

Gustl, Ludwig, Luzia.

Luzia 
tritt in dem selben Moment auf, da Ludwig abtritt. In der Tür prallen sie aufeinander.

Luzia:
Na Ludwig, so stürmisch heut! Willst etwa mit mir anbandle?

Ludwig:
Was hättest mir zu biete? Dei Schönheit alloi langt net ganz aus (endgültig ab).

Luzia:
(tritt entgültig ein) Was war des? Der isch ja naus wie d’ Feuerwehr! Habt ihr Krach g‘habt?

Gustl
(mürrisch): Des geht doch dich nix an (hebt das Geldstück vom Fußboden auf und geht wütend ab).

6. Szene

Luzia, Erna

Luzia
(schüttelt verwundert den Kopf): So ebbes! Was hent denn die zwoi alte Dackel heut? Sonst waret se immer die dickschte Freund (beginnt Tisch abzuräumen). Aber so sind’s halt, die Mannsbilder. Immer mit dem Kopf durch die Wand. Wenn no amol durch meine Wand au so a Kopf durchkomme dät, des wär scho ebbes. Der Ludwig zum Beispiel, der wär genau der richtige für mi. I bin halt net die Schönste, aber wer woiß, vielleicht wird’s irgend wann doch no ebbes mit uns.

Erna
(tritt ein): Ah, Luzia. Bist jetzt endlich da? Warum kommst denn so spät?

Luzia:
I war no beim Anwalt.

Erna:
Beim Anwalt? Warum des?

Luzia:
I han ebbes abhole müsse.

Erna:
So, was denn?

Luzia:
En Brief!

Erna:
Und was stand drin in dem Brief?

Luzia
(verlegen): Des woiß i au net. I kann’s net lese.

Erna:
Was? Du kannscht net lese?

Luzia:
Lese scho, aber i verstand‘s net. Des isch Englisch.

Erna:
Ach so, frog doch unser Giese. Oder noch besser, gang zum Herrn Schuldirektor. Der kann’s dir bestimmt übersetze.

Luzia:
Au ja, des mach i (will wieder gehen).

Erna:
Halt, doch jetzt net. Erst wird amol ebbes g’schafft, dann kannscht zum Schuldirektor gange. I muß nämlich g’schwind weg, was b‘sorge. Du kommscht ja allein zurecht.

Luzia
(lacht): Bei so viele Gäscht wie mir habet scho.

Erna:
Guat, dann gang i jetzt (ab).

Luzia 
(macht sich wieder über das Geschirr her): Ja, gang nur zu.

7. Szene

Luzia, Mimi

Die Gasthaustür öffnet sich und Mimi tritt ein. Luzia steht mit dem Rücken zur Tür, so 

daß sie die eintretende Mimi nicht sofort sieht.

Luzia
(dreht sich zu ihr um, fährt erschrocken zusammen): Jessas Gott, was isch denn des?

Mimi:
Wie bitte?

Luzia
(hat sich gefangen, schüttelt aber immer noch den Kopf): I moin, Grüß Gott!

Mimi:
Wen soll ich grüßen?

Luzia
(zum Publikum): Isch die blöd. (zu Mimi, versucht hochdeutsch zu reden): Ich moine „Guten Tag“ (starrt Mimi noch immer ungläubig an).

Mimi:
Ach so. (kleine Pause) Was glotzen Sie denn so?

Luzia:
I han halt so ebbes no nie g’sehe (zupft Mimi an der Bluse). Sind die überhaupt echt?

Mimi:
Freilich bin ich echt. An mir ist alles echt. Was glauben Sie denn?

Luzia:
Tatächlich! A Papagei mit Riesetutte. I han denkt des gibt’s bloß im Fernsehe.

Mimi
(erbost): Erlauben Sie mal!

Luzia:
Entschuldiget sie, i hab’s net so gmoint. Was wollet Sie denn?

Mimi:
Ist das hier das Hotel zum „Goldenen Lamm“?

Luzia
(verwundert): Hotel? Goldenes Lamm? I woiß net. A Wirtschaft sind mir halt mit ma Fremdezimmer. Aber Hotel? Lamm hoißet mir au, aber ohne was Goldenes. Oder sähet Sie hier ebbes was nach Gold aussieht? Gold hot höchstens unser Wirt in de Zähne. 

Mimi:
Wie heißt denn der Manager dieses Etablissements?

Luzia
(fragend): Mänädscher? Etablissemang? Was isch denn des?

Mimi:
Ich meine den Hotelier oder von mir aus auch den Gasthausbesitzer.

Luzia:
Ach so, Sie moinet den Lammwirt.

Mimi
(genervt): Ja, den meine ich.

Luzia:
Des isch der Guschtl.

Mimi:
Der was bitte?

Luzia
(will wieder hochdeutsch reden): Der Guschtav Huber.

Mimi:
Ja genau, den meine ich.

Luzia:
Was wollet Sie von dem?

Mimi:
Das geht Sie nichts an. Bitte melden Sie mich einfach bei ihm an.

Luzia:
Anmelde? Des brauch i net. I hol ihn oifach.

Mimi:
Gut von mir aus, ich warte hier.

Luzia:
I glaub, ‘s isch besser Sie wartet im Nebenzimmer draußen. Es könntet ja noch andere Gäscht komme. Die dätet ja davonspringe, wenn die Sie sähe dätet. (zum Publikum): Wenn der Ludwig dui sähe tät, der tät ja gar nix mehr von mir wolle.

Mimi:
Unverschämtheit! Aber bitte, von mir aus.

Luzia
(drängt Mimi zur Tür mit der Aufschrift WC): Do hanne geht’s naus.

Mimi
(wehrt sich): In‘s WC?

Luzia
(drängt weiter): Noi, do geht’s au ins Nebenzimmer. Jetzt stellet Sie sich net so an.

Mimi:
Na also, was man da so alles erlebt (geht widerwillig durch die erwähnte Tür ab)!

8. Szene

Luzia, Gustl

Luzia 
(durchquert den Gastraum und führt dabei ein kurzes Selbstgespräch, bei welchem sie unentwegt den Kopf schüttelt): Ja so ebbes. Hot ma des au scho gsähe. So en kurze Rock! Solche Tutte. So a Farbeschachtel. Was dui bloß von dem Gustl will? Der wird net schlecht verschrecke (öffnet die Tür und steckt den Kopf nach draußen, ruft): Guuuschtl! Guuuschtl!

Gustl
(von draußen): Jaaaaa, was gibt’s!

Luzia:
Komm amol rei in d’ Wirtschaft!

Gustl:
Glei! 

Getrampel im Hintergrund. 

Gustl 
(betritt die Gaststube. Mürrisch): Jetzt, was gibt’s Luzia. Warum holst du mi hierher?

Luzia:
Du hast B’such.

Gustl
(schaut sich um): Wo denn, ich seh niemand.

Luzia:
Im Nebenzimmer. Wart, i hol se.

Gustl:
Wer isch’s denn?

Luzia:
Des möcht i selber gern wisse (verschwindet durch die Tür mit der Aufschrift WC).

9. Szene

Gustl, Luzia, Mimi

Gustl:
Heut isch wieder so ein Tag wo alles drunter und drüber geht. Erst kommt dui Giese mit so einer Unverschämtheit von der Schul. Sexualkunde-Unterricht. Ja hot ma so ebbes au scho g‘sähe. Und mei Alte, du hilft natürlich dere Junge und dem Schulmoischter. Mei Weib hält mi für en Zechpreller und hat net amal so unrecht dabei. Dann kommt der Ludwig und will 250 Euro von mir oder er kündigt mir die Freundschaft. Und jetzt au no a B‘such wo im Nebezimmer hockt. Des kann bestimmt nix recht’s sei. Ebber Anständig’s setzt sich in d’ Wirtschaft nei. (klagend): I glaub ‘s wird ‘s Beste sei, i gang wieder in Keller runter, wenn der B’such wieder gange ist. Mei Inventur isch no lang net fertig.

Luzia betritt die Gaststube. Ihr folgt Mimi, aber so daß Gustl sie nicht sofort sieht.

Luzia:
Hier ischt dein Besuch Gustl (geht zur Seite, damit Gustl Mimi sehen kann).

Gustl
(fährt erschrocken zusammen, schreit): Die Mimi!

Mimi:
Da ist er ja, der Herr Hotelmanager.

Luzia
(spitz): So so, die Herrschaften kennet sich?

Gustl
(wütend zu Luzia): Mach dass rauskommscht du Giftschlang!

Luzia:
I gang ja scho. (geht Richtung Wohnungstür und sagt dabei zum Publikum): Do möcht i jetzt gern Mäusle spiele (ab).

10. Szene

Gustl, Mimi

Gustl
(halb schmeichelnd, aber doch besorgt): Fräulein Mimi. So eine Überraschung. Was führt Sie hierher.

Mimi:
Seit wann so förmlich? Letztes Wochenende im „Club Cherie“ warst du doch ganz anders, mein Süßer. Da warst du der starke Tiger, der meine großen ......... (wackelt dabei mit der Oberweite).

Gustl
(unterbricht): Ja ja, scho gut. Des war letzte Woche. Aber heut isch heut und mir sind au net im „Club Cherie“. Also, was gibt’s?

Mimi:
Na gut, dann also das Geschäftliche. Ihr zwei, Du und der Ludwig wart letzte Woche im „Club Cherie“ und habt eine Zeche von Tausend Euro verursacht. 500 Euro hast Du bar bezahlt, für den Rest hast Du einen Schuldschein unterschrieben. Dort steht (holt einen Zettel aus ihrer Handtasche und liest vor):  


„Schuldschein! Ich, Gustav Huber, Besitzer des Hotels zum Lamm, versichere, daß ich zusammen mit meinem Freund Ludwig Pfeifer den Club Cherie besucht habe. Die gesamte Zeche von Euro1.000,-- habe ich nur zur Hälfte bezahlt, weil mein Freund Ludwig den Rest bezahlen muß. Wenn er das nicht freiwillig tut, dann kann Fräulein Mimi das Geld bei ihm selbst abholen. Gezeichnet: Gustav Huber.“

Gustl:
Des han i g’schriebe? (zum Publikum): Da muß i ganz schön b’soffe g’wese sei. (zu Mimi): Und warum kommet Sie dann zu mir? Beim Ludwig muaßt des Geld eintreibe.

Mimi:
Bei dem war ich schon. Aber der hat nicht bezahlt. Warum sollte er auch? Schließlich hast du uns alle eingeladen. Den Ludwig, die Chantal und mich.

Gustl
(entrüstet): Was, Sie waret scho beim Ludwig? Und der hat net bezahlt? Da hat er ja gar nix verzählt, der Zigeuner. So a hinterhältiger G’sell. Des war also dui Überraschung. Und i han gmoint er wär überrascht wenn dui Mimi bei ihm auftaucht. Und jetzt, was isch jetzt?

Mimi:
Ganz einfach. Jetzt bin ich hier um die restlichen 500 Euro zu kassieren.

Gustl:
Jetzt? ... Hier? ... Bei mir? ... I han koine 500 Euro. Woher soll ich 500 Euro nemma? (hat sich wieder gefaßt): Und außerdem, mich geht des überhaupt nix an. Des isch im Ludwig sei Zeche. I han mei Hälfte zahlt.

Mimi:
Bitte, wenn du nicht willst! Ich kann auch anders. Ich habe diesen Schuldschein und ich bin überzeugt, deine Frau wird sich freuen, mir die 500 Euro zu zahlen.

Gustl
(erregt): Mei Weib! Gott bewahre, loss bloß mei Weib aus’m Spiel. Des wär ja a Katastrophe wenn dui des erfahre dät, daß i im „Club Cherie“ war. Dui dät mi totschlage!

Mimi:
Dann gibt’s nur eines. Zahlen!

Gustl
(in der Zwickmühle): I dät ja, aber i kann net. I han koine 500 Euro. Mei Weib hält mi ziemlich kurz.

Mimi
(ungläubig): Du als Gastronom! Du wirst doch den läppischen Betrag zusammen bringen. Schau doch einfach nach in deiner Kasse (deutet mit der Hand zum Tresen)!

Gustl
(geht zum Tresen, öffnet eine Geldkassette): Wenn do 500 Euro drin wäret, des dät mi aber scho wundre (greift rein, man hört Münzen klimpern). Hier, do guck (hält die Hand hoch): grad 7 Euro 80. Mehr isch net drin. (greift sich in die Hosentasche):Und do han i no amol 2 Euro wo der Ludwig vorher zahlt hat. Mehr isch net.

Mimi
(ungeduldig): Das darf doch nicht wahr sein. Solch ein Hallodri. Im „Club Cherie“ den großen Max spielen, von wegen Hotelier und so, und hier, nicht mal 10 Euro sind zu holen. Mein lieber Gustav Huber. So nicht. Die Mimi vom „Club Cherie“ läßt sich so nicht abspeisen. Wir sehen uns wieder. Aber dann wird es dem feinen Herrn anders zu Mute sein! (macht mit einem Satz kehrt und geht stolz und hoch erhobenen Hauptes durch die Gasthaustür ab, dabei wackelt sie extrem mit dem Po).

Gustl 
steht da wie ein begossener Pudel.

V O R H A N G

